
bhber auch die andern mifssen. sich demgemäßlß eifistelien. Die nationale
uphorıe der' Araber wird Ende gehen, u mehr, als die staatlıche
Unabhängigkeit heute 1e1 von ihrer Anziehungskraft verloren hat Es
wırd ıne NECUC (seneratıon heranwachsen, die die Demütigungen seıtens
des Kolonialismus un die Fehler einzelner Priester ıcht kennt oder s$1€e
nıcht eigenen Leibe erfahren hat 8 Dann WIT  d en geistiges Vacuum
be1 vielen Arabern entstehen. Ihre Besten werden sıch nach der Wahr-
heıt, nach der vollen Wahrheıt sehnen, w1€e VOTL Jahren gerade be1
algerischen Intellektuellen bemerken WLr Das ist natürlich iıne Ent-
wicklung auf ange eıt 81 Wır., die WITr N lange nduldsam n)
en keıin Recht, jetzt auch och ungeduldıg werden. Die eıt wiıird
kommen, iıne NCUC Cquıppe VO  - Islammıiıssıonaren die arabischen
Eilıten herangehen wird, die Gedanken Benedikts 1US T: un
1US 11 auszutuühren. Dann werden auch die Worte Gregors V die

einen Fürsten Algerıens gerichtet hat, ZUTC Wirklichkeit „Carıtatem
specıalıus gentibus debemus, quı uNnNUuI Deum, lıcet dıyverso modo, CTG-

dimus et confitemur, quı CLr Creatorem saeculorum et gubernatorem
huijus mundı quotidie Laudamus et veneramur“ 8

BUDDHISMUS UND CH
Zu einıgen Neuerscheinungen 1n Japan*

v“O  x Heinrıich Dumoulın 5.J
Das Thema „Buddhismus un Christentum “ erfreute sich Begınn des

Jahrhunderts großer Beliebtheit. Damals entstanden auf beiden Seiten
zahlreiche mehr oder wenıger apologetische oder polemische Abhand-
Jungen, d1e jeweıls VO Partner mıiıt Entrüstung abgelehnt wurden un

In einıgen arabischen Städten ziecht die eingeborene Jugend in den Gassen
n ihrer Minderwertigkeitskomplexe noch immer 1n Rudeln einher.
81 Sehr richtig diesbezüglich auch die Bemerkung des (JIULIO BASETTI-SANI:
Muhammed et 5 Franco1s, 1ın NZM 1954 51 le temojgnage qu on depu1s
des siccles tente de rendre faveur du Christ pay5S d’Islam n a pas donne
le resultat qu on esperait, cela vient precisement de QuC V’on s’est preoccupe
d’en rechercher les resultats immediats...“

Zat be1 HENNINGER SVD S ur la contrıbution des MLSSLONNALTES la CON-

NALSSANCE de ’Islam, 1 ; NZ  Z 1953 auch be1 (GJAUTIER, cıt. 3792 1a
bonne ntente exıstant entre les princes et le Saınt Diege donnaıt UnNC entiere
securite leurs suJets chretiens Es handelt sich das Königreich der San-
hadscha 1 mittelalterlichen Nordafrika.

G omparatıve Study of Buddhısm an Christianity, by FUMIO MASUTANI,
The Young ast Assocıatıon, Tokyo 1957 (Diese Studie erschien 7zuerst 1n Japa-
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keinen dauefnden Platz in der reli gionswissenschaftlichen Literatur Pr

rıngen konnten. Der Gegenstand ıst außerst eizvoll; aber liegt in der
Natur der Sache, dafß der wertende Vergleich der wel großen Welt-
relıgı1onen den beiden grundverschiedenen Standpunkten kaum jemals voll
gerecht werden kann. Eune andere Schwierigkeit lıegt in dem gewaltıgen
Umiang der schwer faßlichen Vergleichsobjekte. Das Wesen des Buddhis-
1105 entzıeht sıch nıcht weniger der begrifflichen Erfassung als dasjenıge
des Christentums. Schließlich mußte dem Vergleich ein gültıger Norm-
begriff der Religion zugrunde geleg' werden, den bıs heute in der
Religionswissenschaft nıcht g1ibt und ohne Anerkennung einer bsolut
wahren Religion nıcht geben kann.

Die beıden vorliegenden, in englischer Sprache verfailßten un in apan
erschienenen Bücher sınd 1n sachlichem, versöhnlichem Stil] gehalten und
suchen den anderen Standpunkt verstehen. er bekannte buddhistische
Schriftsteller na betont 1m Vorwort se1InNeESs Buches,
daß durch „unvoreingenommenes Studium “ (II) „vorurteilsfreıe Ergeb-
nisse” (I) festzustellen unternımmt. CI Relıigionen aben, wWw1e glaubt,
ihren Wert un atz 1m „geistigen Erbe der enschheit“ (II) beide
haben iıhre „Verdienste un Mängel“ (I  S er spielten ıne Rolle 1n
der „geıistigen Entwicklung der Menschheıt“ (ID)

Leider passıert TOLZ guter Absicht gleich auf der ersten Seıite das
Ungeschick, dıe christlichen Scholastiker des Mittelalters für unfahıg der
„Produktion wahrhaft wissenschaftlicher Schriften“ (I) erklären, we1  ]
S1€ mıiıt ihrer Wissenschaft 98088 der Kıche a ıs „ancılla ecclesiae“ dıenten.
Offenbar schwebt i1hm das berühmte, oft milßdeutete Wort VO  - der 110=-
sophıe als der „ancılla theolog1ae” VOT, dessen wahrer Sınn langst Vvon

zuständıgen Gelehrten geklärt ist.
chst scheinefirıgens ist dieser Fehlgriff schwerwiegender, als una

m chte. Wäre dem Sinn des VO  w ıhm mißhandelten Wortes nachge-
HaANSCH, ware notwendig auf den christlichen Zentralbegriff der
OÖffenbarung gestoßen, der 1n seiınem Buche gänzlich fehlt Es ıst Ja 1ın
dem einpragsamen Bild VO  - der Philosophie als der Magd der Theologie
dıe dienende Haltung der menschlichen Vernunit gegenüber der gott-
lıchen ifenbarung ausgedrückt. konnte den Begriff der Offenbarung

vollıg übersehen, weıl CGih; der liıberalen protestantıschen Theologıe
die Wende ZU. 20 Jh verhaiftet, das Wesen des (C'hristentums nach Har-
nack versteht. In der VOIl ıhm angeführten Literatur kommen außer Har-
nack NUr noch Vertreter der gleichen liberalen Richtung, W: Renan,
Wellhausen, Wrede, Jülicher, ever VOL; kein einzıger bedeutender christ.-
lıcher Denker oder eologe der Gegenwart ıst genannt,. Diese einseıtige

nischer Sprache. Tokyo 1956 Japanese Buddhısm an Christianıty, Com-
parıson of the Christian Doectrine of Salvatıon ıth that of SOINC ma ]or sects of
Japanese Buddhism, by 'LTUCKER ALLAWY, Shinkyö Shuppansha. Tokyo 1957

MiSss10ns- und Religionswissenschaft 1953, NT 209
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Läteraturbenutiung maéhte ıhm unmöglich, die vchrist*lichen Grund-
lehren VO  - Offenbarung un Erlösung richtig fassen. Und die ber-
nahme der Thesen der liberalen Bibelkritik führte vielen Fehlerk1ä-
rTunNnsScCH des christlichen Credo un der Schrift, deren Richtigstellung 1m
einzelnen sıch hier erübrigt.

geht ben selner Untersuchung VO Menschen Aauls un vergleicht
die Antworten der beiden Weltreligionen auf die vier Fragen nach der
Natur, dem lück (oder der KErlösung), dem Glauben und der relig1ösen
Ubung des Menschen. Überalkll sıecht den Unterschied In der 11l-
satzliıchen Haltung ZUr Vernunft. ach ihm ıst der Buddhismus „d1ıe Re-
lıgıon der Vernunft“ un das Christentum IC Religion des Glaubens“
Dieser Gegensatz zıcht sich durch das N: Buch un ist ebenso charak-
terıistisch für M.s Verständnis des Buddhismus W1€E für se1ıne Auffassung
VO Christentum. Buddha ist ihm „der Mann der Vernunfit“, der Weise,
der aln tiefsten uber die menschliche Eixistenz nachgedacht un die hoöch-
sten Erkenntnisse erlangt hat Die vier buddhistischen Grundwahrheiten
VO Leiden der Überwindung des Leidens sind Ergebnisse SE1INES
Vernunftsuchens. „Kıne Funktion seiner Vernunft 1e1 ihn das en be_
obachten, W1e ıst, und den Schlufß zıehen, daiß voller Leiden ist“ (16  —

Das Vertrauen ıIn die Vernunft WAarTr die Grundhaltung des Buddha“
(16  z Demgemäß verkörpert Buddhas Lehrvortrag ahnlich der griechischen
Rhetorik die Vernunft: auch seine Jünger „alle Männer der Ver_.
nuntftt“ (25  Sa Wdurch „dıe Vernünftigkeit der Lehre Buddhas“ 29}
M. schildert diese edlen, einsichtigen Jünglinge SaAanz nach Art der jJungen
griechischen Arıstokraten, die Platon umgaben Sa stechen S1E scharf ab
von den ungebildeten galıläischen Fischern, dire Jesu erste Gefolgschaft
bıldeten Die Menschen teilt eın ın So.  e7 dıe W1€ Buddha die
Vernunft als des Menschen höchste acht gylauben, un in So.  C: die
angesichts der Begrenztheit des enschenwissens traurıg der Verstandes-
kraft entsagen. Zu den letzteren gehört Jesus, bei dem sich „nıcht das
geringste Zeichen eines Mannes der Vernunft“ 27} findet Gemaäß Jesu
Lehre mMU: „dıe Vernunft aufgegeben werden“ (58) Zum Beweis dafür
führt Jesu Wort „Wer das Reich (ottes nıcht annımmt W1€e en
Kınd, wırd nıcht hineinkommen“ 1 15)

Wiır lassen die JI hese VGL der Vernunftftfeindlichkeit des Christentums
vorerst stehen. In der gleichen Rıchtung lıegt die Behauptung, das Chri-
tentum lehre dıe radıkale Bosheit der Menschennatur. Bekanntlich wurde
1ın der chinesischen Philosophie Jahrhunderte lang uber die rage SC-
strıtten, ob der Mensch VO  — Natur aus gut oder höse sei. Meng-tzu VeT-
trat den optimistischen, Hsün-tzu den pessimistischen Standpunkt. Einen
neuzeıtlıchen, unbeabsichtigten Nachhall dieser Kontroverse IDa I1Nan 1n
den gegensätzlıchen Ansıchten VO  $ Hobbes un Rousseau sehen. äßt
IN der Frage über die ursprüngliche Natur des Menschen 1mM Unterschied
ZUr landläufigen Meinung den Buddhismus für den Optimismus, das
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Christentum aber fuür den Pessim1ısmus wählen. Der Buddhismus gehört
nach selner Ansıicht auf die Seite des lebensfrohen Griechentums, wäh-
rend das Christentum dem Mutterboden des sündenkranken Hebraismus
eNtISprang. DiIiese Rollenverteilung vereinfacht ungebührlıch den geschicht-
lichen 1 atbestand. Wır lassen den viel berufenen, schr fragwürdigen
griechischen UOptimismus auf sich eruhen Jedenfalls Sagt der für Chri-
fentum un Judentum malßgebende Schöpfungsbericht der Genesis: Is
(Gott alles sah, Was gemacht hatte, fand schr gut  06 1:30) Im
gleichen Zusammenhang heilßt es, dafß (Gott den Menschen nach seinem
Ebenbild un Gleichnis schuf (1 21) Die Ebenbildlichkeit Gottes, bei den
cnhrıistlichen Phılosophen seıt Justin die Grundlage der Anthropologie,
begründet die optımıstısche Auffassung des Christentums VOIN Menschen.
M verwechselt in seinen Erklärungen die Begriffe VO  } Begrenztheit un
Sunde, Demut un Schuldgefühl. Bei den christlichen I heologen gıbt
VvVers  1edene Auffassungen uüber die Wiırkungen der Erbsünde, nıcht aber
über dıe Grundgüte der VO  o (sott geschaffenen Menschennatur. Die Lehre
V  3 der Grutheit der Menschennatur chlielßt die zuversichtliche Bejahung
der Menschenvernunft ein

definiert nırgendwo CHauUu dıe VO  - ıhm untersuchten Vergleichs-
objekte. Wie WI1T sahen, ist eın Verstaäandnis des Christentums VOIL der
beralen protestantischen Theologie bestimmt. Aus selner Studie alßt sıch
auch se1ne Auffassung VO Buddhismus erkennen, über die sein Japa-
nısches Buch „Moderne Faınführung 1n den Buddhismus“ weıtere Au
schlüsse g1ıbt Der Buddhismus, den dem Christentum gegenüberstellt,
1st vorzüglich die Lehre Shäkyamunis, WIEC s1€e 1 Pali-Kanon nıeder-
gelegt iıst Diese Lehre, truher Hinayäna (kleines Fahrzeug genannt,
wird heute VO  ‚ führenden Japanıschen Buddhologen (Ui, Nakamura,
Masunaga u. a.) 1ın eıne Lehre des Ur-Buddhismus un des Hinayäna
geschieden, wOoDe1 der Grenzstrich zeitlich nıcht miıt Sicherheit FCZOSCHN
werden kann. och gehören die VO:  —$ Masutanıi als ursprünglıche Lehre
Shäkyamunis behandelten Analysen: des Menschen 1n die Skandha
(Elemente) un 1ın die Ayata Basen des Bewuftseins zweifellos der
spateren Entwicklungsphase des Hinayäna ber den harakter der
ursprünglichen Lehre Shäkyamunis ist VO:  . europärschen Gelehrten TC.
gestritten worden. Zur Blütezeıt des lıberalen Rationalismus in Kuropa
estand eiNe Neigung, die Buddha-Religion als eine Doktrin der reinen
Vernunft un Buddha als eıinen pessimiıstischen Philosophen deis Men-
schenleides anzusehen. Manche Gelehrte meınten 1m Buddhismus die
ıdeale Vernunitreligion ohne ogma, Wunder. ult noch irgendeine
uübernatürliche Beimischung entdeckt aben, der S1e das Christen-
tum zurückzuführen wünschten. Damals blühte auch die Kontroverse
über die rage, ob der Buddhismus überhaupt alıs Religion anzusehen

“ Gendai Bukkyo Nyüämon. Tokyo 1957
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sel, dıe vo£züglich durch ) öd>e4rblom un Heiler z1igunsten des Buédhis—
mus entschieden wurde Die Bedeutung des mystischen Ellementes 1m
Buddhısmus, VO  - ecC| für den indischen Buddhismus herausgearbeitet
wurde seitdem ımmer deutlicher erkannt. Auf rund meıner tudien
über die Mystik 1m Zen kam ich Z dem tormulhierten Ergebnis: „Das
mystische Element spielt ine hervorragende Rolle 1 Buddhismus. ..
Nirgendwo trıtt das spezihsch Buddhıistische klar Lage W1€e in der
Mystik, die en Buddhismus durchdringt.“
e Buddha-Religion, W1E S'1Ee beschreibt, ist keine „mystische Er-

lösungsrelig10n”, sondern „KReligion in den (srenzen der reinen Vernuntft“.
Der Weg des Buddhismus ist ach ıhm en „Weg der Philosophie“ (63)
Der Mensch uüberwindet dıe innere Unordnung der Leidenschaften (1ım
Buddhismus €Sa, VO  - den griechischen Philosophen hathos genannt)
durch „das Licht, das 1n sıch hat, namli;ch seine Verstandeskraft“ (54)
Der Buddha veriolgte und realısıerte den gleichen Zustand der apatheıa,
den dıe toiker erstrebten, 1Ur in vıe vollkommenerer Weise bezüglıch
der „Schärfe der Zrelsetzung, der Genauigkeit des Vorgehens, der Gründ-
ıchkeit der Führung“ (55  z Das Nirväna me1nnt dıesen Zustand der rel-
heit „Nirväna ist dıe Freiheit des Geistes ohn'e chmerz, Betrübnis oder
I rauer“ (46) Ein Jenseıts bedeutet für den Menschen insofern, als
dieser AaUsS dem Zustand der gewohnlıchen menschlichen Existenz 1n jenen
der völlıgen Geistesfreiheit überführt wird. Der Übergang geschieht durch
dıe Vernuntftt. uddha fand den Schlüssel der Vernunft. Er legte die
N schwere Verantwortung des Überganges: von diesem Gestade
jenem (restade auf die Verstandeskraft des Menschen“ 51) So ıst auch
das Nirväna, der absolute Zustand und die ochste Spitze der buddchisti-
schen Erleuchtungsmystik, auf das Nıveau eıner menschlıchen Vernuntt-
erfahrung herabgedrückt. Die Buddha-Liehre ist nıchts anderes als „ein
prachtvolles System gut organısıerten Denkens“ (25  —

Das Mahäyäna trıtt in Masutanıs Studie stark zurück. Es kommt L1UT
1mM Hauptteil Wort, der Amida-Glaube der Japanıschen Sekten-
stifter Hönen un hinran (Glauben des aulus 1n Parallele gesetzt
wird. uch 1n der „Modernen Einführung in den Buddhismus“, dıe sıch
„ U eiINn Cu Verstäandnis des Buddhısmus“ bemüht, überwiegt die Dar-
stellung der Lehre des Pali-Kanons. rst dıe etzten vier Kapitel (  0—2
befassen sich mıiıt dem Übergang ZU Mahäyäna und erklären dıesen
VO Hinayäna her Eın innerer Widerspruch innerhalb des Gefüges des
ursprünglıchen Buddhismus drangte, meınt M., 1mM dialektischen Prozefß

FRIEDRICH HEILER, Die buddhıstische Versenkung. Kıne religionsgeschicht-
liche Untersuchung. München 1918,

ERMANN BECKH, Buddhismus. Bde (Sammlung Göschen), 3. Aufl., Berlin
und Leipzig 1928

HEINRICH DUMOULIN, Mystık ım Urbuddhismus un Hinayäna. ZMR 3 9
1955, 116
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der Selbétkritik zur Aufhebufig. ‘ Der Vorgang entwickelte sıch ıIn vier-
facher Hınsıcht. Die fruhe Buddha-Gemeinde estand hauptsächlich Aaus
den €  en, begabten Söohnen der vornehmen Häuser, ‚ Arme und Unge-
ıldete de tacto ausgeschlossen. Sobald der Widerspruch dieses
Sachverhaltes uddha-Lehre von der allgemeınen Gleichheit der
Menschen begriffen wurde, seizie dıe Entwicklung ZU Mahäyäna e1n.
Ferner, die Lehre Shäkyamunis ist ine Lehre der Unterscheidung. Er
„hat unter den Indo-Ariern In fruhester eit sechr ebhaft das analytısche
Denken gepllegt“ (224, 225) Nun aber ste[lt dıe unterscheidende Analyse
NUur die 1Ne Seite des menschlichen Denkens dar un bedarf notwendig
der Ergänzung durch die Intuition. Eıine drıtte ıinnere Begrenztheit des
fruhen Buddhismus iıst dıe ausschließliche emühung das eigene HCIVI
unter Vernachlässigung des Nächsten. Die Selbstkritik diesem Punkte
fuhrte ZUT Erfassung deis Bodhisattva-Ideals ın dem siıch zugleıch mıiıt
der Weisheit das unıversale Erbarmen d'es Buddha verkörpert. Das letzte
Moment 1mM Entwicklungsprozels ist nach die Freilegung der Tiefen-
schicht des Menschen 1m Unterbewußten. Schon das Hinayäna trieb dıe
Introspektion bis unterbewußten „ Wurzeln“ VOTr Das Mahäyäna ent-
deckte in der unterbewußten chicht des Menschen die Buddha-Natur.
„Die Greschichte des Buddhismus ist die Geschichte seıner Selbstkritik“

Innere Wiıdersprüche un historische Begrenztheiten werden VO  —

der durch dıe Vernunftft geleiteten Selbstkritik fortschreitend überwunden.
Der Buddhismus wurde durch dıe magıschen Riten des Shingon, das An-
rufen des Buddha-Namens 1im Amidismus und das „Nur-Zazen“ 1m Zen
„1m Vergleich ZUT wahrhaft lauteren Vernünftigkeıt des VO  H$ häkyamunı
gewlesenen heiligen achtgliedrigen Pfades un der übrıgen praktischen
ITugendübung . gleichsam verunreinıgt” 247)

In d1esem buddhistischen Gesamtverständnis ist diıe Einheit der Buddha-
Religion gewahrt, aber dıe Mannigfaltigkeit der Gestaltungen bescnders
1m Mahäyäna nıcht gewertet. Wenn das Nirväna mıt der antischen oder
stoischen Freiheit der apatheıa gleichgesetzt un die Buddha-Natur, die
Zentralidee des Mahäyäna, miıt der unbewufsten Tiefenschicht des Men-
schen gleichgesetzt WIr  d’ sucht INa  w vergebens nach dem Numinosen, dem
die nach Otto für alle Religion wesentliche „selbstaändıge Kategorie des
Heiligen“ antworten könnte®. Der Buddhismus wird einem ethischen
Humanısmus miıt dem Zrel der „Bildung des tieteren Selbst“ 247) cschr
verschıeden VO  g Formenreı cht1;m der buddhistischen relig10sen Erfahrung

R'UDOLF ÖTTo, Der SECENSUS Num1n1s als geschichtlicher Ursprung der Relfgion,
1N: Das Gefühl des Überweltlichen. München 1932, 11l MASUTANI beruft sıch
ohl auf OrTTos Das Heılıge, auch folgert den relıg1ösen Charakter des
Buddhismus aus der zentralen Stellung des Heilıgen in dıeser Religion. ber
ıIn seiner rationalistischen Erklärung des „heiligen Weges”, den mıt dem
„rechten Wege“ gleichsetzt, ıst eın Platz für eın Numinoses 1m Sınne ÖTToOs,
das dıe spezihisch relıgı1öse Erfahrung auslösen könnte.
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Geschichte un Gegenwart den etwa dıe buddhistischen Verfasser
des engliıschen Sammelwerkes „Der Pfad des Buddcha VOT dem Leser
ausbreiten

In /nelsetzung, Anlage un Ergebnissen vollig anders a:ls M.s Studie
1st das zuerst als Dissertation gearbeitete Buch des protestantıschen 1 heo-
logen Tucker Wa „Japanıscher Buddhismus und Christen-
tum stutzt sıch vornehmlich auf das verfügbare Material CNS-
lischer Sprache das be1ı längeren Aufenthait Japan durch
persönliche Eindrücke Mitteilungen ]Japanıscher Buddhologen und Ant-
worten auf Fragebogen bereichern konnte Sein Ziel 1SL, „christ-
lıchen Führern Missionaren un evangelısıerenden Laıen
klareren Verständnis der Einzigkeit ıhres Glaubens un des weılıten
Abgrundes verhelfen der diesen VO Buddhismus trennt“ Er VCTI=

gleicht die Lehren beıder kKeligionen ihrer höchsten orm (4 das
1si nach ıhm das protestantische Christentum „des nıcht katholischen 5C-
mälßıgten konservativen Iypus P d — und der Buddhismus des Mahäyäna
onkret die Japanıschen Sekten Zen Shin un Nıchiren, also die während
der Kamakura eıt nach Japan überführten oder dort entstandenen Sek-
ten dıe den Japanıschen Buddhismus Ar vollkommensten darstellen

Im Einleitungskapitel schafft durch die FE klärung der wichtigsten
Begriffe des Mahäyäna Grundlage für Beschreibung der dreiı
Sekten Dieses Kapitel 1St 116 Art Glossary buddchistischer Fachausdrücke,
hilfreich für 1Ne erste ÖOrientierung, aber nıcht freı VO  5 Ungenauig-
keiten Da diese Ausdrücke UT /usammenhang mıt den Schulen die
sıch iıhrer bedienten voll verstanden werden können haätte sıch C1MN Auf
ri1ß der Hauptrichtungen 1111 Mahäyäna un die G‚harakterisierung ihrer
Unterscheidungslehren empfohlen

hält die drei VO  w ihm untersuchten Sekten für wesentlich identisch
ihren Grundlehren (59) weil 516 auf der gleichen Grundstruktur

G(ver Mahäyäna Metaphysik utfruhen Ihr gleiches Zael LST. die erloösende
Krleuchtung, den Mitteln ZUT Erlangung des Zieles unterscheiden S1IC
sıch Diese Rückbeziehung der Lehrformen auf den SCINCINSAMECN Grund
erleichtert das KEindringen dıe vielgestalte des Mahäyäna-
Buddhismus Die dre1 Sekten werden nach einfachen Schema dar_-
gestell untersucht jeweıils den phılosophischen Hintergrund der Er-
leuchtung, dıe Natur der Erleuchtung, die sıttlıchen Folgerungen AauUus der
Erleuchtung un: dıe Methode JE  a Erlangung der Erleuchtung In en
Fällen 1St der Zentralbegriff die Erleuchtung, nämlıch die Erfahrung der
Buddha Natur allen Dıngen Der Zen Iyp der Erfahrung 1st grund-
legend auch für die anderen Sekten (37) Wäre hier ıcht 116 Diffe-
renzıerung notwendig” Die Erleuchtung bedeutet doch TOLZ etztlich
gleicher Metaphysik Zen anderes un mehr als den Amıida-Sekten

T’he athof t+he Buddha. Buddhism interpreted by Buddhıists Edited byKENNETH MORGAN, New York 1956
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uch der Anwendung der Lehre VO  - der doppelten Wahrheit
(shıntar absolute, letzte Wahrheit, zokutaı = vorläuhige Wahrheit) WAaTrc

schärftere Unterscheidung Platze Dese Lehre des Nägärjuna gehor
zweifellos den Zentrali:deen des Mahäyäna. lle Sekten kennen den
Unterschied zwischen dem absoluten Bereich der Buddha Natur des
Dharma Leibes der Soheit und Bewußtseinsschatzkammer un dem rela-
f1ven Bereich der vorläufigen Mittel (updya Jap höben) So dankenswert
CN 1ST daß die Wichtigkeıit dieser mahäyänistischen Zentrallehre unter-
streicht dürten die Mittel doch nıcht geringgeachtet werden Die Letzt-
lıche Entwertung aller Miıtte!l nımmt diesen nıcht hre relatıve Wirklich-
keit da{ß S1IC tatsächlichen relıg1ösen en 1Nc eTSEr  1  € Rolle
spielen können Die Bezeichnung des geschichtlıchen häkyamunis alıs

vorläuhgen Mittels 1St 1116 der logischen Konsequenz richtige
Grenzaussage ennoch kommt der Person des (Sautama als Gegen-
standes der Verehrung un als Begründers des Buddhismus tast en
Mahäyäna Sekten große Bedeutung Ahnliches gilt nach den Sekten
verschieden VON anderen „vorläuhgen Miıtteln

Im Kapıtel über das Zen sınıd manche Ungenauigkeiten WIC S1C sıch
be] der Benutzung VON Quellen zweiıter and leicht einschleichen, be-
richtigen Das Zen 1St nıcht AUS der Tenda: Sekte entstanden (62) auch
15t kein besonderer FEinflufß des Lotossutra (Hokkekyö nıcht Hokekyoo)

Zen nachweislich Kıısal empfing ‚Wal SC111C erste Schulung auf dem
Hiei Berge be1 den Tendai Mönchen: aber das Rinzai Zen rachte
VO  $ Chin«a Reise nach Japan (95) Verehrung des BRBuddha Bildes
und Sutrenrezitation gehören den Zen Klöstern ebenso ZUT taglıchen
UÜbung WIC den Tempeln anderer Sekten Der Buddha WIr! LC A1S
CIM wirklicher persönlicher (ott dargestellt sondern sSstETLS als e1in Buddha
(64) Die beruhmte FLr dıe Haltung des Zen typische Episode des Ver-
brennens der Sutren durch Te-shan darf ıcht ZUrT Vorstellung all-
In Ikonoklasmus verleiten (83)

Ubung un Erleuchtung Zen werden NUur dann richtig dargestellt
werden können, WC1LLN dier Vorgang als IC (im weıten Sinne) mystische

Ent-Erfahrung begriffen 1st Lie Lösung des Köan esteht nıcht
decken SC1NES wahren Sinnes MS n . D - vielmehr ezweckt die Köan UÜbung
d1e psychische Bereitung für das befrejiende Erlebnis Man kann nicht
aASCNH, Aas Köan 1st der Gegenstand der Meditatıon, Zazen 15T der Akt
der Meditatıon E —s Auch 1St die Beschreibung des Erleuchtungszustan-
des als 1AGT: geistıigen Konzentration auf C1IMN besonderes Gedankenbild

Bewußtsein unter Ausschluß der anderen (90) unzutrefifend (  er
Zen Jünger ıcht 1UI der Anhänger der SötÖö €  C st aNgZgEWIECSCH, den
Wunsch ach Erleuchtung AUS SCINCIN Bewufstsein fernzuhalten (94)

e1M Vergleich des japanıschen Buddhismus mi1t dem Christentum hat
SCNHM CINLSEI auffallender Ahnlichkeiten mıiıt christlichem Glaubensgut
se1t fruh her der AÄAmı1dismus besonderes Interesse geweckt. Missionarisch
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fuhlende Reiigiom@issenschaftler ; WIe Lloyd ®8 und .Haas ® außerten 1n
starken Worten freudige Überraschung uüber dıe Entdeckung christlicher
Zuge Ln der Amıda-Kelig1i0n. Bei näherem Zuschauen kam die Forschung
ZU nüchternerem Urteil Geschichtliche Abhängigkeit 1e1 CI  ch nıcht be-
Wwelisen. Und dire AÄAhnlichkeiten ın Haltung un UÜbung sınd mıt rund-
verschiedenheiten verknüpft. Da diese Ahnlichkeiten alle 1m Bereıch der
vorläufigen Mitte]l lıegen, schwinden S1e in dier Darstellung Callaways ZUT!T

Bedeutungslosigkeit dahin Amıda un Reines Land, Gebilde relig10ser
Phantasıe, werden VO  - der monistischen Wirklichkeit des kosmischen
ddha-Lieibes verschlungen. Doch ist beachten, daß dıe vorläuhgen
Mittel die Struktur der Amıiıda-Frömmigkeit wesentlich pragen

schreibt: „ Jenseıits dem Selbst der Erfahrung Amida suchen ist schließ-
lıch nıcht V OM Suchen des Buddha-Geistes 1m eıgenen Selbst verschieden.
Das Suchen der hin-Sekte unterscheidet sıch VOTIN Suchen dieis Zen LUr

ın der Terminologie, nıcht aber tatsächlich“ 110 Das ist für die ene
der metaphysischen Wirklichkeit rıchtig, gilt aber nıcht tur dre CUTr-
teilung der relig1ösen Haltung der Frommen, auf die bei der VCI-

gleichenden e  NY des Amıdısmus doch wesentlich ankommt. Der
relıg10nspsycholog1schen Forschung fällt die noch ıcht gelöste Aufgabe
Z dıe Eintußbereiche VON etzter Wahrheit un angepaßter Wahrheit
1n der bewußten Religiösıtat der mıda-Glaubigen, und War sowohl
der führenden geistlichen Männer (Hönen, Shinran, Rennyo) alıs auch der
schlichten FKrommen 1m Volke festzustellen. uch spıelt das mystische
Erlebnis 1m Amıiıdismus ıcht die gleıche Rolle W1€E im Zen Die 1m Jau-
ben erlangte Sicherheit der Wiedergeburt 1m Reinen Land ist nıcht nOf-
wendig die „Erfahrung einer mystischen oder intuıtıven Realisation des
Absoluten“ 21 Wenn auch 1n den Amida-Sekten Eirlebnisse VO  - der
Art des Sator]i 1MmM Zen vorkommen, bezweckt dıe Übung der nrufung
des Namens Amida doch ıcht ın erster Linie die mystische Erfahrung.

Das Schlußkapitel bringt den Vergleich zwischen beiden Religionen.
weil, daß keine voraussetzungslose Vergleichung g1ıbt „Um die

Natur des Grundgegensatzes zwischen den Lehren der Zzwel Relig1onen
klarer hervortreten Jassen“, g1bt auch die Gründe B „weshalb
die Christen dıe Überlegenheit iıhres Glaubens glauben  « 183) Der
Christ findet in diesem Kapitel die Hauptargumente der christlichen
Theologie un Philosophie den Buddhismus. Der Buddhismus WIT
diese Argumente nıcht anerkennen. wenıgstens seinen Standpunkt
richtig dargestellt findet? Nur en Zweifel soll ler angemeldet SE1N.

ÄRTHUR LLOYD, The Greed of alf an London 1911
HANs HAAs, „Amıda Buddha, UTNLSETE Zuflucht“. Urkunden ZU Verständnis

des Japanıschen Sukhävati-Buddhismus. Leipzig 1910
Um das erständnis der relıg1ösen Haltung des Amidismus bemüht sıch

Lusac, Amıda Paris 1955
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bezéicfinet‘ en Buddhismus als „amoralisclf‘, weiıl er keine Krıite-
rıen für Gut un oSe kennt, dıe Willensfreiheit des Menschen leugnet
und in der Erleuchtung den Gegensatz von Gut un oOSse für aufgehoben
halt Diese Grunde kommen LU fur den Mahäyäna-Buddhismus in rage,
auf den der Verfasser se1ine Untersuchung beschränkt. Bekanntlich be-
sıtzt dıe Hinayäna-Gemeinde einen dıe fünf buddhistischen Gebote
zentrierten Moralkodex, iın dem die wesentlichen Punkte deis natürlichen
Sittengesetzes AT Geltung kommen. Dagegen führt dıe monistische Meta-
physik dies Mahäyäna (wıe alle pantheistischen Systeme) logisch ZUT A
hebung der sittlichen Ordnung Doch mMUu davor gewarnt werden, VON

dieser Logik vorschnell auf die Wirklichkeiten des Lebens schließen.
Die sıttenstrengen Kon{iuzıaner, dıie in China und Japan ausdauernd un
heftig die Buddhıisten polemisierten, warfen dem Buddhismus
WESCH selner weltflüchtigen Aszese oft mangelndes Verständnı's für den
Staat und die sozialen Gemeinschaftsbindungen des Menschen VOT, aber
S1€ en den Buddhismus nıcht chlechthin der Amoral geziehen. Ver-
band sich doch dıe buddhistische Grundhaltung des Erbarmens miıt allen
.ebewesen STETS mıt eiINer nach Zeıiten un Umständen mehr oder wWwEeN1-

SC hochstehenden ethischen Lebensführung Das ıtat aus Suzukiı über
Zügellosigkeit VO  — Zen- Jüngern weıst auf die besondere Gefahr der
„Gesetzlosigkeit” 78) Are leicht Aaus einem falsch oder halb verstande-
LIC.  - Mystizısmus entstehen kann. Auch das „vorläuhge Kunstmittel“ des
allverzeihenden Amida kann unsittlichem Wandel ermutigen. Doch
huldıgen weder Zen och Amıdismus einem grundsätzlichen Amoralismus.

Die Vergleichung VON Buddhismus un Christentum alßt sich nıcht 1n
einer beiderseitig befriedigenden W eıse durchführen Es g1ıbt keinen 1L}  s

tralen Vernunftstandpunkt. Eın Abwagen VO  - Vorzugen un Nachteilen
kann wen1g nutzen. Der ıberale Rationalismus der Aufklärungszeıt, der
alle Reliıgionen VOTL den höchsten Gerichtshof der Menschenvernunit
ZUu zıehen trachtete, Warlr VOIN der vorgegebenen unparteliischen Objektivitat
weıt entternt. Kıs ıst ehrlicher un fruchtbarer, be1 der heute 1n der Epoche
der einen Welt drängenden Auseinandersetzung zwischen den Welt-

relig1onen den eigenen Standpunkt voll ULE Geltung bringen. Nur
kann sıch eın echtes Gespräch entwickeln, 1n dem wohlwollende und
sachkundıge Vertreter der Relig1onen ıcht nach einem Kompromifß oder
einer unmöglichen oheren ynthese, sondern nach gangbaren egen
positıver 7Zusammenarbeit Wohle der Menschheıit 1n einer besseren
Welt suchen.
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